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LBeridyiedbungen bevolferungspolitijhen Charatters im grofen und ganzen nidt
brel gedndert worden. Die Tatjadje befteht vor allen Dingen unbejdrantt, daf
ein Qonfordat o[me die WMitivirfung ded Hauptfantons Jitrich den durdyidhlagen-
den Ausdgleid niht erreidht. Diefer Ranton ift trok des jtarfen Yusldnder-
emicﬁ[age% pes groBten aller Qantone, derjenige, deffen WViirger am wenigiten
gegoungen find, auszumwandern, um im Ausland BVerdienft zu Tucf)en Snuterhin
joll die Bedeutung der Fremdenfrage aud) fiir den Kanton iirich ja nicht unter-
jchagt werden. Denn die Stadt Biirid), die gut 25 = 40 % der Kantondhenpsfe-
rung enthalt, beherbergt heute (1920) noch 25 % Auslander, gegen 35 % bor

dem RKrieg. 1910

o Kanton Biiridh 503,000 @mmohner

Biirger 265,000 = 53 %

Srembde 238,000 = 47 %

a. Yuslander | 103,000 = 20 %

b. Sdyveizer 135,000 = 27 %

1916

Stabdt Biiridy 203,665 Cinwohner

Biirger der Stabdt 46,131 = 24 9

Biirger ped Kantons 55,000 = 28 %

Biirger der Sdhveis ‘ , 45540 = 21 %

Auslander : . 56,994 =27 %

(Deutiche 42 547 — 90 %)

Die Demographie der Sdyveis ergibt, baf die %u%Ianber ourd 5umanberung
pro Jahr um 10,000 Einbeiten zunehmen, die Shiweizer durd) Wusmwanderung
um 5000 abnef)men. Lerhaltnig 2 : 1. Auchy der Kanton Jiirid) 13t an ber wro-
nung der Niederlaffungsverhaltniffe durch BVertrdge oder autonome  wejey-
gebung im hochjten Grade interejfiert. .

Der Grundgedanfe ded Qonfordated ift der Ausdgletich, b . die
Lerbefferung der ausdmwdartigen Armenpilege.

Der fanton Biiridh it — 3. B. im Gegenfab zu Bern, dad eine jahr ausdge-~
iprodhene Ausdmwartigen-Wrmenpflege hat — nidht fritijd) mitbeteiligt, indem feine
audmartige Armenlaft nur zirfa 5% ded Armenlaftentotald audmadyt. '

®erade die Qonfordatdfantone jind fiir Fliridy weder oftib, nody paijiv
interejfiert. njofern fann man es verjtebhen, wenn der Kanton Jiirid einerfeits
aus f'manaieIIen Griinden, andererfeitd audy -aud armenpolitijden Griinden,
wetl, er ein Bunbdedgejel iiber den €idg. unterffuigungs%mofmﬁg borzreht, nidht
fiir diefed Qonfordat begeiftert ift.

Wenn ed fich nur um die reine Humanttat hanbdelte, tonnte der Kanton
Biirid) jdhon mitmacdhen. Aber ed jpielen eben nmod) andere Momente mit. Ridtig
ift, daf die freimwillige Armenpflege — im Gegenjah zum Staat — tm
Ranton Biirid) natiirlidh) dag Konfordat begriifen iviirde, weil jie alddann
dpurch den Staat entlaftet iviirde.

Die Biirgergemeinden ded Kantonsd haben an der Sadye faum ein JInterefie.

Gp ergibt jih zum Sdluk, dak die BVeitrittdfrage fiir den Qandon Biiridy
nodh fehr wobl gepriift und itberlegt zu verden berdient.

Riikerftattungspflicht.

Die ziircdperifhe Armenpflege ¥. Datte fiir das nunmehr 8jdhrige, bom
Gericht ald unebhelid) erflarte Kind der Bejdpwerdefiihrerin, Frau N., vbon jeiner
Geburt an bollftandig zu forgen. Die PMutter leijtete tros Wufforderung




— T
) N
und PVerjbredhungen nie einen Kojtgeldbeitrag und fiinumerte fich auch fonit
faft nicdhtd8 um dad Qind. Jm Juli 1919 fiel ihr eine Erdjdhaft pon 2500 Fr.
au, und die Armenpflege nahm dabon zur tetlivetfen Dedung ihrer uslagen
etnen Betrag von 2000 Fr. in Aniprudy. Der bvon Frau N. gegen diefe Ver-
fitgung erhobene Refurs wurde bom Bezirfsrat und vom Regierungdrat abge-
wiefen, im wefentlichen ausd folgenden Eriwdagungen:

#2008 RegreBredht der Arvmenpflege X. fteht nadhy § 20, Abjas 1, ded Armen-
gefees auBer Bmeifel. €8 Handelt fich um die Riiderftattung von Unterftiibung,
iweldje der Frau fiir thr eigenes Rind geleiftet worden ift. Das Regrepred)it der
NArmenpflege viirde aud) dann Dbeftehen, wenn nidt eine eigentliche Erbidhaft,
jortbern, tie bie WBejdywerdefithrerin behauptete, eine Juwendung anderer Att
(Entiddadigung fiir dem Erblajfer geleiftete Dienfte) vorliegen 'viirde. Weiter-
gebende BilligTeitsriicfichten als jie von der Wrmenpflege bereitd geiibt worden
find, dnnen ber BWehorde nidht zugemutet werden. Die Behauptung der Be-
jhmwerdefiihrerin, dak e ihr wdhrend langer adyt Jahre auch bet gutem Willen
nicht moglidh gewejen ware, an die Unterhaltdfoften ded Rinded etiwad beizu-
tragen, it nicht Haltbar. €8 gibt zahllofe Miitter in dhnlichen BVerhaltnifjen,
jpeldhe ein RKind gang oder dod) teiliveife felbft durdhbringen. Jaddem ed bdie
Bejdverdefithrerin jelbit an der gewohnlichiten Bflidterfiillung fehlen liel, Hat
die Armenpflege feinen Grund zu einer auperordentlidhen Freigebigfeit.” (Ent-
fcheid ded siirdherifchen Regierungsdrated bom 2. Degember 1919.) N.

Armenpflege und Familie,

Frauw It it verwitvet, wohnte mit ihren drei Kindern, geb. 1906, 1908
und 1913, bigd im April 1919 in O. und verzog dann nady einem andern Kanton.
Die Armenpflege B, unterftiibte die Familie jeit 1916 regelmakig, ftellte dann
aber die Unterftitbung ein, veil fid) ergeben bhatte, dak Frau . mit einem
perheirateten Manne, der jeine etgene Familie perlaffen DHatte, ujammenlebte,
und die Erziehung der Rinder infolgedeffen gefdhrdet erjdiien. Statt der Ba-
unterftiipung erbot fidh die Armenpflege, die Rinder zu unmittelbarer Fiirjorge
,in bie Gemeinde zu nehmen., Die Bebhorde ging dabon aus, daB ed vor allemt
thre Pflicdht fei, fiir eine die Entwidlung der forperlichen und geiftigen Krafte
fordernde, fittlich gute, religiofe Grziehung der unterjtitbten Qinder zu forgen.
Angefidts ded unjittlidhen Verhaltniffesd, dad Frau It. unterhalte, bejtehe aber
die Gefabhr, dap die Kinder im miitterliden Haudhalt moralijd) verjumbpfen.
JShre Wegnahme ausd diejem Hausdhalte liege joiwohl im JIntereffe der KRinder
ipie i1 demjenigen der Heimatgemeinde,

Jm Bejdiverdeverfahren wurde diejer Standpuntt der Behorde geftitht auf
§8 13 und 14 be3 Armengefehed gefditht. (Entidpeid des iirderijchen Regte-
rungdrated vom 4. Oftober 1919))

Die Eheleute A.-3. haben fedhs Kinder im Alter bon 4—19 m5a{)ren ‘Bon
diefen befindet fich dad jiingite bet den Eltern, dad aIteTte audinarts in Stellung.
Die bier iibrigen find auf RKoften der Armenpflege in einer Eraiehungsdanijtalt
untergebmcﬁt Die LWeanabhnte diefer Rimder ausd dem elterlichen Hansdbhalte
mupte tm Jahre 1913 ftattfinden, weil die Fithrung und SBfIitf)terfiiHung per
Cltern, ingbefondere bdiejenige der Frau, jehr zu wiinfden iibrig lieg. Jn der
&olage befferten fidhy bie LWerhaltnifje der %}armhe und die Leute erfuchten die
Armenpflege, ihnen zwei der verjorgten Qinder in den eigenen Hausdhalt guriic-
sugeben. Die Armenpilege lehnte diejed Begehren mit Riidficht auf die friiheren
ungiinftigen Crfahrungen mit der Familie ab. Die Oberbehorden erfldrten aber



	Rückerstattungspflicht

